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I n l e r t i o n i p r e i s e :  Ein-

Vom Occupationsschauplatze.

Kurz vor Beginn des Krieges zwischen Deutsch­
land und Oesterreich äußerte sich ein tüchtiger 
General der österreichischen Armee dahin: „W ir 
werden den großmäuligen preußischen Schwindler 
mores lehren!" Der Tag bei Königgrätz brachte 
ein gegentheiliges Resultat. Vor Beginn des 
Occupationswerkes gab sich in maßgebenden Kreisen 
die Ansicht kund: „M it der willenlosen, ungebil­
deten Herde in Bosnien und in der Herzegowina 
werden wir bald fertig werden."

Die Ereignisse in der letzten Woche belehren 
uns, daß Oesterreich-Ungarn die Streitkräfte der 
zu occupierenden Provinzen weit unterschätzt hat 
und wir vom Ziele des F e r t i g w  erd e ns noch 
weit entfernt sind. W ir hatten leider unangenehme 
Thatsachen zu verzeichnen, nicht nur Insurgenten, 
sondern sogar reguläre Truppen der Türkei, 
Serbiens und Montenegro's stehen den österr.- 
ungarischen Truppen entgegen, bereits occupierte 
Plätze wurden wieder zu nehmen versucht, die 
Division Szapary wurde nach Meldung der 
„Kroat. Post" von den Insurgenten — darunter 
die Mehrzahl Serben — in Front und Rücken 
angegriffen und nahezu ausgeneben.

Oesterreich-Ungarn ist das Opfer des schmäh­
lichsten Verrathes geworden, die Occupation ist 
die Folge schön gefärbter Stimmungsberichte aus 
den Konsulatsbureaux in Serajewo, selbst die Be­
richte unseres Botschafters am Hofe des Padischah 
entbehren thatsächlicher Grundlage. Oesterreich- 
Ungarn kann leider nicht mehr zurück, die Regie­
rung muß nun unter Anwendung aller Kräfte 
und M ittel ohne Verzug die Kanonen spielen 
lassen, nicht nur in Bosnien und in der Her­
zegowina, sondern auch in Serbien und in Monte­
negro. Nicht 80,000, sondern 200,000 Mann 
müssen auf den Kriegsschauplatz abgesendet wer­
den, um der Jnsurrection Herr zu werden. Jetzt 
gilt es, weder Gut noch Blut zu sparen und

schnellstens einzugreifen, bevor es zu spät 
wird.

Wir lassen auf Grund vorliegender Tele­
gramme und Korrespondenzen Berichte vom Occupa­
tionsschauplatze nachfolgen:

Von der erwähnten Recognoscierungskom- 
pagnie sind bis 15. d. 3 Offiziere und 117 Mann 
gemeldet, und es ist zu erwarten, daß auch von 
dem Reste noch so manche einrücken werden. Der 
Kompagniekommandant und der Offiziers-Stellver­
treter sind vermißt. Heute nichts neues.

Wie die „Deutsche Ztg." aus Brod erfährt, 
erzählen verwundete Offiziere von der 20. Division, 
welche auf ihrer Reise von Doboj nach Ungarn 
passierten, furchtbare Dinge von den Strapazen, 
Kämpfen und Marschgefechten, welche die Division 
vom 8. bis 12. August auszustehen hatte. Von 
der Bevölkerung waren absolut um kein Geld 
Lebensmittel zu kaufen, und diese konnten auch 
nicht requiriert werden, da alles halbwegs Brauch­
bare versteckt worden war. Zwischen Gracanica 
und Doboj wurden unsere Truppen von den das 
Sprekathal beherrschenden Anhöhen fortwährend be­
schossen. Die Feinde waren fast unsichtbar und es 
war ihnen nicht beizukommen. Glücklicherweise war 
die unweit der Mündung der Spreia in die Bosna 
über die Spreka führende Brücke unversehrt, und 
daselbst hörte die Beunruhigung der Gegner auf. 
Unsere Verluste an Todten, Verwundeten und 
Maroden sind leider nicht unbedeutend.

Die Division des FML. Szapary ,  welche 
genöthigt war, sich unter steten Kämpfen und 
schweren Verlusten bis auf Doboj zurückzuziehen, 
ist hier in einer festen Position von weitaus über­
legenen Jnsurgentenmaffen, darunter beiläufig vier 
Bataillone regulären türkischen M ilitärs, an­
gegriffen worden. Diese Angriffe wurden nach 
mehrstündigem heißen Kampfe znrückgeschlagen, 
und wird ^M L. Szapary, wie mit Bestimmtheit 
erwartet wird, im stande sein, in der Stellung, 
die er gegenwärtig einnimmt, die bedeutenden

Verstärkungen, welche bereits im Anmarsch sind, 
zu erwarten.

Trotz wiederholter Aufforderung waren die 
Truppenkommanden bei den bisherigen fortwähren­
den Märschen und Gefechten außer stande, die 
vorgeschriebenen Verlustlisten einzusenden; nur 
bezüglich des bei D o bo j  stattgehabten Gefechtes 
wurden als todt gemeldet: Die Majore Gießübel 
vom 39. und Sarlay vom 78. Infanterieregimente, 
die Hauptleute Loy vom 78., Schaffer vom 61. und 
Oberlieutenant Kreutziger vom 61. Infanterie­
regimente.

Bei den nächst den Dörfern Kostajnica,  
Sv e t l i c a  und Kamen stattgefundenen Kämpfen 
stand etwas mehr als eine Brigade einem nahezu 
dreifach überlegenen Feinde gegenüber. Die In ­
fanterieregimente! Großfürst Alexis Nr. 39 (De» 
breczin), Baron Sokfevik Nr. 78 (Esfegg) und 
Alexander Cesarewitsch Nr. 61 (Temesvar) sollen 
wie Löwen gekämpft haben, hatten aber leider 
bedeutende Verluste, darunter viele Offiziere. Die 
Artillerie schoß brillant, verursachte den Insur­
genten bedeutende Verluste und zersprengte mit 
einzelnen Granatschüssen ganze Abtheilungen der­
selben, trotzdem es nicht möglich gewesen war, 
vorher die Distanzen irgendwie festzustellen. Viele 
Aufständische wurden in den Spreca- und in den 
Bosnasluß gejagt. Gras Szapary wohnte dem Ge­
fechte bei.

Die von B a n j a l u k a  zurückgeschlagenen 
Insurgenten sind von unseren Truppen in drei Ab­
theilungen getrennt worden. Die größte derselben 
flüchtete in den großen Wald Omarski-Lug und 
in das Kozara-Gebirge, die zweite auf das rechte 
Ufer des Vrbas und wahrscheinlich weiter in das 
Vrbanja-Thal, die dritte in den westlichen Theil 
der Krajna, gegen Krupa. Es sind umfangreiche 
Maßregeln im Zuge, in Bosnisch-Kroazien 
jede weitere Bewegung zu verhindern.

Man versichert, daß Feldmarschallieutenant 
Jovanovik die nahezu 2000 Mann betragende Jn- 
surgenten-Tscheta des im türkisch-herzegowinischen

Feuilleton.
Serajewo.

Serajewo, auch Sarajewo, türkisch: Bosna- 
Serai, ist die Hauptstadt beider Provinzen Bos­
nien und der Herzegowina, Sitz des Z ivil- und 
Militärgouvernements, sowie aller Landesbehörden. 
Die Stadt liegt in einer Seehöhe von 1720 Fuß 
ober dem Spiegel des Adriatischen Meeres und 
hat nahezu 50,000 Einwohner. Der größte Theil 
davon sind Muhamedaner, dann bei 5000 Christen 
griechisch-orientalischer Religion, bei 1000 Katho­
liken, etwa 3500 Juden, nahezu 1000 Zigeuner 
und bei 3000 Seelen fremde Kolonisten verschie­
dener Confessionen.

Serajewo, das „Sarite" der alten Römer, 
bietet, namentlich von den benachbarten Höhen 
aus gesehen, einen wunderschönen Anblick, ein 
B ild voll idyllischer Reize, von dem sich das Auge 
kaum wegzuwenden vermag.

In  der That liegt die Hauptstadt der „stolzen, 
goldenen Bosna," besonders im Hellen Sonnen­

schein betrachtet, ungemein reizend. Sie bietet 
mit ihren vielen Dschamien, Moscheen und M i- 
narets, mit ihren Kirchen, Kuppeln, Thürmen und 
Mauern, mit ihren drei Flüssen, vielen Brücken, 
Inseln, Gärten und den zahllosen Gebäuden, 
welche vom saftigen Grün durchwachsen sind, einen 
bezaubernd schönen, überraschenden Anblick, den 
man nie vergessen kann. Das ist das Panorama 
von Serajewo. Setzt man aber den Fuß auf 
den Boden der Stadt, so findet man ein Gewirre 
von zahllosen engen Gassen, oft nur wenige Häuser 
lang, und selbst die Hauptstraßen nach europäischen 
Begriffen unbedeutend. In  den mäandrischen 
Windungen der Nebengassen mit ihren dunklen 
Wohnungen, wo gar kein Pflaster oder doch nur 
Reste eines solchen zu finden sind, wo Unrath 
aller Art den Boden bedeckt und räudige Hunde 
schlafend herumliegen, als wenn sie todt wären, 
verliert das Gemälde von Serajewo allerdings 
bedeutend von seinem Glanze. Trotzdem ist Se­
rajewo nicht nur die größte und reichste Stadt 
des Landes, sondern auch eine der interessantesten 
Städte des ganzen illyrischen Deltas. Zwar ist

es nicht so majestätisch wie Sofia und nicht so 
großartig wie Adrianopel, aber durch die überaus 
reizvolle Lage blendet es mehr als irgend eine 
der orientalischen Binnenstädte, zieht unwiderstehlich 
an und fesselt sogar auf die Dauer, was viele 
orientalische Städte nicht vermögen.

Namentlich für den Bosnier erscheint Sera­
jewo als der Inbegriff aller Pracht und Herr­
lichkeit !

An hervorragenden öffentlichen Gebäuden 
gibt es 1.) den Konak, das Residenzgebäude des 
Z iv il- und Militärgouverneurs, ein großes, in 
modernem Stile erbautes Gebäude; 2.) die M i­
litärkaserne, ein großes, zwei Stock hohes, im 
Jahre 1857 erbautes Gebäude; 3.) die Kaufhalle 
(Bezestan), in Kreuzgängen erbaut, mit Schnitt­
warenhandlungen ; 4.) das Delalgebäude (der Trö­
delmarkt), im Quadrat aus Bruchsteinen erbaut. 
Diese letzterwähnten, der muhamedanischen Geist­
lichkeit gehörigen Gebäude bilden den Centralpunkt 
des Verkehrs.

Um dieselben herum liegt die sogenannte 
„Earöija" mit zahllosen aneinander gereihten Ver-



Kampfe vielgenannten katholischen Pfarrers Don 
Ivan Musik, welcher sich am 7. d. bei Dolnja- 
Rasna dem Kommandierenden zur Verfügung stellte, 
als Contre-Guerrillas gegen die aufständischen 
'Muhamedaner verwenden wird.

Die „Presse" berichtet, daß der Stadt Zepce
- eine binnen 30 Tagen zahlbare Kriegscontribution 
von 50,000 fl. auferlebt wurde. Bei Sepce haben 
Omer Aga uud Ibrahim, der Anatolier, die mu­
hamedanischen Insurgenten geführt, welche mit 
Snyder- und Berdan-Gewehren bewaffnet waren. 
Seit einigen Tagen ist die Savesch i f f ah r t  
zwischen Schamaz und der Drinamündung auf 
dem türkischen Ufer unterbrochen, da die verkehren­
den Schiffe von der türkischen Grenzbevölkerung 
beschossen werden. Alle Fahrzeuge der Dampfschiff­
fahrtgesellschaft sind in Sicherheit gebracht, mit 
Ausnahme eines leeren Schleppschiffes, das in 
Türkisch-Schamaz zurückgeblieben ist.

Wie das „N. Wr. Tagbl." constatiert, wurde 
von Serb ien aus dem sich vorbereitenden Auf­
stande mit allen erdenklichen Mitteln uuter die 
Arme gegriffen. Vom Proviant bis zu den Ge­
schützen wurde alles von dem rechten Drina-Ufer 
nach Bosnien expediert. Als Feldmarsch allieute- 
nant Szapary die Grenze überschritt, war der Wider­
stand bereits organisiert und der Action alle Wege 
geebnet.

Nach Bericht des Korrespondenten des „Neuen 
Wiener Tagblatt" verließen unsere Vortruppen 
nach eintägigem Rasttage das Bivouac vonZem- 
nica. Nachdem unser Flügel die Bosna auf einer 
etwa 500 Schritte von letzterem Orte befindlichen 
Brücke überschritten hatte, bewegten sich die Hanpt- 
colonnen auf der nunmehr dem linken Bosna-Ufer 
folgenden Hauptstraße. Ein Theil unserer rechten 
Seitencolonne folgte dem Gebirgskamme der Rapte- 
Planina, während die linke nach Übersetzung der 
Losva-Ryuka ebenfalls auf dem rechten Bosna- 
Ufer sich fortbewegte und Seitendetachements die 
Verbindung unter den drei marschierenden Colonnen 
aufrecht erhielten. Unweit Moskau  iea wurde 
gerastet, und ein Theil der Bevölkerung, darunter 
auch Muhamedauer, fanden sich längs der Straße 
ein und versicherten ihre Ergebenheit.

Zur linken Seite der Straße waren während 
des Marsches Flintenschüsse hörbar, doch ist die 
Vermuthung ausgeschlossen, daß unsere linke Flügel- 
colonne irgend welches Engagement zu bestehen 
hatte.

Unseren Truppen entgegeneilende Landleute 
verschiedenen«- Consessionen sagen in fast überein­
stimmender Weise aus, daß auf den südlich B u - 
zov a c sich erhebenden Höhen stärkere, mit Geschütz 
versehene Abtheilungen, bei denen sich auch reguläres 
türkisches M ilitä r befinden soll, eine wohlverschanzte 
Stellung bezogen Hütten. Kavallerie-Patrouillen

kaussgewölben und Werkstätten von Gewerbetrei­
benden jeder Art. Die Caröija liegt in der Mitte 
der Stadt am rechten Ufer der Miljatka und 
umfaßt über ein halbes Hundert Straßen.

Es gibt noch einige hervorragende Privat­
gebäude, welche theils reichen Familien angehören, 
theils von den Konsuln fremder Staaten bewohnt 
werden.

Sonst bietet die Stadt wenig architektonisches 
Interesse. Von den Dschamien und Moscheen, 
über Hundert an der Zahl, sind nur zwei schöne 
Bauwerke, die an die Herrschaft des Islams in 
semem größten Glanz erinnern. Es sind dies die 
„Careva D^amija" (die Dschemma des Kaisers) 
und me „Uzrenbegova Dzamija" (Dschemma des 
Beg Usren Chosrev). Die alte und neue Cita- 
delle, auf zwei Bergvorsprüngen gegenüber der 
Boria-Plamna, am rechten Ufer des Miljacka- 
flusfes erbant, find ausgebreitet, aber fortificatorisch 
nicht bedeutend.

Geschichtlich ist von Serajewo zu erwähnen, 
daß es im Jahre 1465 von den bosnischen Edel­
leuten Sokolovie und Zlatarovic, welche zuerst den

sind in diese Richtung entsandt, doch ist bis znm 
Augenblicke die Richtigkeit dieser Angaben nicht 
constatiert worden. Gesundheitszustand und Geist 
der Truppen ist vortrefflich, die Marschverluste ganz 
unverhältnismäßig gering.

Das englische Parlament
wurde am 16. d. vertagt. Aus der Thronrede der 
Königin citiereu wir nachstehende bemerkenswerthe 
Stellen: Ich habe eine Defensiv-Convention mit 
dem S u l t a n  abgeschlossen, welche, insoserne sie 
sein asiatisches Reich betrifft, die Verbindlich­
keiten genauer zum Ausdrucke bringt, die ich zu­
gleich mit anderen Mächten im Jahre 1856 über­
nommen habe, deren Form jedoch in der Praxis 
nicht als wirksam befunden wurde. Der Sultan 
seinerseits hat sich verpflichtet, die nöthigen Maß­
regeln anznnehmen und auszuführen, um eine 
gute Regierung dieser Provinzen sicherzustellen. 
Zur leichtern Erreichung der Ziele dieses Ab­
kommens habe ich es unternommen, die Insel 
Cypern zu besetzen und zu verwalten.

Tagesneuigkritrn.
— Wassen- und Mn n i t i o ns  durch fuhr. 

Das österr. Ministerium des Innern hat mit Erlaß 
vom 11. d. M. eröffnet, daß die aus Anlaß des 
orientalischen Krieges eingeführten Beschränkungen 
bezüglich der Ertheilung von Licenzen zur Aus- 
und Durchfuhr von Waffen und Munition nach dem 
Auslande aufhören und daß von nun an den be­
treffenden Behörden wieder gestattet werde, ohne 
vorhergehende Ermächtigung des k. k. Ministeriums 
des Innern die Licenzen zur AuS- und Durchfuhr 
aller Gattungen von Waffen und Waffeubestand- 
theilen, Munition und Munitionsgegenständen nach 
allen Ländern mit Ausnahme von Montenegro, 
Herzegowina. Bosnien und Serbien zu ertheilen, 
bezüglich welch letzterer Gebiete die bisher gehand- 
habten Normen vorläufig noch fortzubestehen haben.

— D ie i n te rna t iona le  Münzkon­
ferenz hielt am 16. d. M. in Paris ihre erste 
Sitzung ab. Alle Delegierten der zustimmenden 
Mächte wohnten derselben bei. Der amerikanische 
Delegierte legte ein Programm vor, welches die 
Feststellung eines gemeinsamen Verhältnisses zwischen 
Gold und Silber uud die Freiheit der Prägung in 
Antrag bringt. Die Konferenz beschloß, Deutsch­
land zur Theilnahme an den Arbeiten der Kon­
ferenz einzuladen. Frankreich wird diese Einladung 
übermitteln.

— Zum At tentate in St. Ptersburg.  
General Mezeussow ist am 16. d. M., kurz nach 
fünf Uhr nachmittags, seiner Wunde erlegen.

Islam angenommen hatten, gegründet und von 
dem Vezier des Landes Usren Beg vergrößert 
wurde. Usren ließ auch den Residenzpalast (Sa- 
raj) erbauen. Diesem verdankt die Stadt ihren 
Namen. Im  Jahre 1480 wurde Serajewo von 
dem Heere des ungarischen Königs Mathias er­
obert und verbrannt, im Jahre 1698 aber durch 
die österreichischen Truppen unter dem Prinzen 
Eugen von Savoyen 150 Dschamien vom Feuer 
vernichtet.

Serajewo ist eine Stadt mit durchaus orien­
talischem Charakter. Die meist von Gärten um­
gebenen muhamedanischen Wohnhäuser mit den 
engvergitterten Fenstern der Frauengemächer, die 
Hunderte von Moscheen, von welchen viele von 
großen Friedhöfen umschlossen sind, die schönen 
christlichen Mädchen und jungen Frauen in ihrer 
malerischen Tracht, das rege Leben der hier con- 
centrierten Truppen in ihren verschiedenen Uni­
formen, die der Stadt ein farbenreiches, kriege­
risches Leben geben, dann von den Minarets das 
singende Rufen der Muezzins zum Gebet da­
zwischen, besonders an Markttagen ein Gewühl

— D ie Stad t  Banja luka zählt nahezu 
20,000 Einwohner, wovon 16,000 muhamedanischer, 
2500 griechisch-orientalischer und 1500 katholischer 
Religion, ist der Hauptort des Regierungsbezirkes 
sowie des Bezirkes gleichen Namens und liegt in
einer überaus freundlichen Ebene am Fnße des 
Osmaeagebirges, vom rechten Ufer des Vrbas sanft 
aufstrebend, am Einflüsse der Flüsse Brbanja und 
Crkvina in den Vrbasflnß, welch' letztgenannter Flnß 
die L-tadt in zwei ungleiche Theile theilt. Der
größere und ältere Stadttheil liegt am linken Ufer 
des VrbaS. M it seinen vielen schlanken Minarets 
nnd den vielen dichtbelaubten Bänmen in den Gär­
ten und Friedhöfen der Stadt bietet Banjaluka 
eines der schönsten Städtepanoramen des Orients.
Banjaluka ist eine der bedeutendsten und reichsten
Handelsstädte Bosniens. Namentlich ist der Handel 
mit Getreide, Tabak, Pferden und Borstenvieh da­
selbst sehr namhaft. Die Stadt ist Sitz aller Re­
gierungs- und Bezirksbehördeu, einer k. k. öster­
reichisch-ungarischen Konsularageutie, und hat 45 
Dschamien und Moscheen, eine katholische und eine 
griechische Kirche, rin Trappistenkloster mit einer Kirche, 
ein Kloster der barmherzigen Schwestern mit einer 
christlichen Mädchenschule, eine muhamedanische und 
eine serbische Schule. Unter den muhamedanischen 
Gotteshäusern ist die Feradia-Dschamija die größte 
und gilt als eine der schönsten Moscheen in ganz 
Bosnien. Die Entstehung dieser Moschee ist histo­
risch interessant. Ferat Pascha von Bosnien schlug 
im Jahre 1576 in der Schlacht an der Radonja 
in Kroazien die österreichischen Truppen unter dem 
Kommando des Generals Eberhard Auersperg. Der­
selbe fiel in dieser Schlacht im ruhmvollen Kampfe, 
Während sein Sohn Engelbert lebend in die Hände 
des Siegers gerieth. Als Lösegeld für den jungen 
Auersperg bestimmte Ferat die Baukosten einer nach 
ihm benannten Moschee. Da Banjalnka vorläufig 
die Endstation der bosnischen Eisenbahn ist, so be­
finden sich hier die Betriebsdireetion derselben und 
die Depots nebst Maschinenwerkstätte. Vom Mai 
1876 bis Juli 1878 war der Verkehr ans dieser 
Strecke gänzlich unterbrochen. Banjaluka ist in 
militärischer Beziehung ein wichtiger Platz, da es 
am Debousche des Vrbasflusses aus einer Schlucht 
liegt. Deshalb ist Banjaluka eine der bedeuteudern 
Garnisonsstädte Bosniens. Die daselbst erbante Ci- 
tadelle und die Kasernen haben Fassungsraum für 
ein Infanterie- und ein Kavallerie-Regiment, nebst 
einer Batterie u. s. w. Das am linken Ufer des 
Vrbas befindliche Fort befindet sich in einem bau­
fälligen Zustande. Die Stadt ist sehr ausgebreitet 
und zieht sich über eine Stnnde in dem engen Ge- 
birgsthale auswärts, auf beiden Seiten des Vrbas, 
über welchen drei hölzerne Brücken und eine den 
Trappisten gehörige Ueberfnhr führen. Unter der 
Römerherrschaft hieß der Ort Servitinm und war

von Menschen: Moslims, Christen, Arnanten, 
Juden, Zigeuner u. s. w., theils reich, theils gut 
gekleidet, manchmal aber auch zerrissen, stets aber 
pittoresk ausfehend, untermischt von Reit- und 
Packpferden, hie und da ein stolzer Beg auf feu­
rigem Rosse, alles dies verleiht der Stadt ein 
eigentümliches interessantes Gepräge.

An großen muhamedanischen Festtagen wird 
es ganz unmöglich, hier sein Fortkommen zu finden. 
Truppenzüge, zahlloses Volk, Massen von Reitern 
und dazwischen die vergoldeten oder buntbemalten 
alttestamentarischen Calessen des Harems, mit zwei 
bis vier geschminkten Schönheiten im Innern, 
füllen dann die Hauptstraßen und gewähren ein 
buntes Bild.

In  commercieller Hinsicht ist Serajewo der 
Schwerpunkt und das Centrum des Gesaminthan- 
dels in Bosnien; der größte T h e il der Waren, 
welche entweder aus Rumelien oder aus Europa 
für Bosnien bestimmt sind, kommen nach Sera­
jewo und werden von da nach allen Theilen des 
Landes versendet. (K. P.)



ein Municipium. In  früheren Zeiten wurden hier 
zahlreiche römische Antiquitäten gefunden. In  der 
Stadt (Gornji Ser) befinden sich die noch ziemlich 
gut erhaltenen römischen Bäder, eine Schwefeltherme, 
welche in einigen Krankheiten sehr heilkräftig wir­
ken soll.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Original-Korrespondenz.

Si t t ich,  16. August. Herr Hofrath H o f ­
stätt er aus Wien hat in Begleitung des Herrn 
Mufealcustos Karl Deschmanu und seines Adjuucten 
aus Laibach die Tage Vom 30. Juli bis 9. August 
l. I .  zur Erforschung von Heidengräbern in den 
Gegenden Unterkrains benützt. Es gelang, in ver­
schiedenen Ortschaften eine große Anzahl, nahezu 100, 
solcher Heideugräber aufzufinden. Besonders merk­
würdig sind jene bei V ir nächst Sittich und in 
Landstraß, am reichsten fand man sie in der Um­
gebung von Weißkirchen vor. Anch in der Waldung 
,M rIi dorSt" bei V ir wurde ein interessantes Bau­
werk aus alter Zeit, nämlich ein Wall aus der 
Heidenzeit stammend, aufgefunden. Herr Hofrath 
Hofstätter ist bereits wieder nach Wien abgereist.

— (Festbankett.) Die Herren Offiziere 
der hiesigen Garnison, 50 an der Zahl, versammel­
ten sich gestern mittags im Hotel „Europa", um 
das Geburtsfest des Kaisers und obersten Kriegsherrn 
in kameradlichem Kreise zu feiern.

— (Vom hiesigen Schießstande.) Beim 
gestrigen Kaiscr-Bestschießcn empfingen Beste die 
Herren: Oskar Tschinkl, Supauciö und Lorenzi auf 
der Feld-, und Ladstätter aus Domzale, Zeuari und 
Ferlinz auf der Standscheibe.

— (D ie  hiesige Volksküche) bewirthete 
gestern 300 Arme unentgeltlich und reichlich mit 
Speisen und Getränken. Der Herr Landespräsident 
sammt Frau Gemalin, der Herr Landeshauptmann, 
auch andere Honoratioren, Freunde und Freundin­
nen des Volkskücheninstitutes wohnten dem Humani­
tätsacte bei.

— (Seefest in Veldes.) Die Pracht 
unserer herrlichen Seelandschaft Veldes findet all- 
mälig von Jahr zu Jahr gesteigerte, wohlverdiente 
Anerkennung, derzeit ist Veldes von Gästen ans 
Nah und Ferne voll besetzt. Gestern arrangierten 
die Eigenthümer des „Hotels Mallner" und des 
Louisenbades ein großartiges Seefest. Schlag 8 Uhr 
abends gaben Pöllerschüsse nächst dem stolz gelegenen 
Felsenschlosse das Signal zur Beleuchtung des Sees; 
sämmtliche Villen (Rittmayer, Tönnies, Edelweiß, 
Fichtenau, Pongraz), hervorragend das „Hotel Mall- 
ner" und der nachbarliche Park, das Louisenbad 
und dessen anmnthige Anlagen, der Gasthof „zum 
Erzherzog Sigismund" (Petran) glänzten im präch­
tigen Lichtermeer, mehr als 1000 farbige Lampions 
beleuchteten die Seelandschast, 500 schwimmende 
Flammen auf dem ruhigeu Spiegel des Sees ge­
währten einen wunderhübschen Anblick, bei 30 mit 
Lampions beleuchtete Schiffchen und Kähne unter­
nahmen von 8 bis 10 Uhr abends unter Zivio- 
rnfen eine Seefahrt, an der fast sämmtliche Bade­
gäste und Sommerfrischler aus Veldes, Politsch, 
Vigann und Umgebung, unter diesen auch der Sec- 
tiouschef im Handelsministerium Freiherr v. Schwe- 
gel, theilnahmen; auch der Psarrhos präsentierte sich 
im Lichterglanze. Unter den derzeit in Veldes an­
wesenden Badegästen findet auch unsere Landes­
hauptstadt Laibach hervorragende Vertretung. Die 
Herren Reichsrathsabgeordneter Dr. Adolf Schaffer,

.Landtagsabgeordneter Ritter v. Gariboldi, Gras 
Alphons Auersperg, Sanitätsrath Dr. Keesbacher 
genießen dort die Herrlichkeiten der Natur.

— (Vom Occupationsschauplatze.) Wie 
die „Laib. Ztg." erfährt, sind Oberlieutenant Doxat 
und die Lieutenants Poglaj und Franz Groß todt, 
Hauptmann Kopriva, die Lieutenants Ambroschiz,
äerne und Barbo verwundet, und vermißt wird 

Lieutenant Sartori.

— (Verwundeten-und Krankent rans­
port.) Gestern abends um 8 Uhr brachte die Loco- 
motive der Südbahn 104 theils verwundete, theils 
fieberkranke Soldaten vom Occupationsschauplatze 
nach Laibach, taufende Menschen begrüßte» die an- 
kommenden Truppen. Am 16. d. kamen mittelst Sa­
nitätstrains des Maltheser-Ritterordeus nicht 160, 
sondern nur 90 theils verwundete, theils kranke 
Soldaten hier an. In  mehreren Bahnstationen (Videm, 
Steinbrück, Littai) eilte die Bevölkerung herbei, in 
der Absicht, den kranken Truppen Erfrischungen zu 
verabreichen. Leider mußten die angebotenen Er­
frischungen von den diese Züge begleitenden Aerzten 
mit Berufung auf die bestehenden Direktiven ab­
gelehnt werden, indem die geregelte Diät nicht über­
schritten werden darf. Auch gegen das Betreten der 
Sanitätswaggons mußte entschiedene Verwahrung 
eingelegt werden, indem die Ruhe der Kranken eine 
Störung nicht erfahren soll. Zur Beruhigung diene 
der Bevölkerung, daß die Sanirätszüge des Mal- 
thefer-Nitterordens mit eigener Küche und Kellerei, 
mit Proviant, Eis, Zigarren, Büchern u. s. w. ver­
sehen sind. Es würde sich, wie uns mitgetheilt wurde, 
empfehlen, Liebesgaben aller Art den Leitern und 
Vorständen von Militär-Heilanstalten, in welchen 
verwundete und kranke Soldaten nntergebracht worden 
sind, zu übergeben.

— (Unser Voea lquar te t t ) ,  bestehend 
aus den Herren Fritz, Lang, Lautner und Wannisch, 
überraschte am 16. d. die in Veldes weilenden 
Badegäste und Sommerfrischler mit gelungenem und 
gediegenem Vortrag mehrerer Gesangspiecen. Die 
Sänger unternahmen eine Seefahrt, uud cs folgte 
denselben in beleuchteten Kähnen eine ansehnliche 
Zahl von im „Hotel Mallner" wohnenden Gästen. 
Jene im Louisenbade und bei Petran spendeten den 
Sängern reichen Beifall, letzteren „Auf baldiges 
Wiedersehen!" zurufeud.

— (Tagesordnung des Laibacher 
Schwurgerichtshofes:)  1.) Montag den löten 
August: Joh. Vicic — Raub; 2.) Dienstag, 20 Au­
gust: Julie Paraubek — Betrug; 3.) Mittwoch, 
21. August: Franz Pezdir — Todtschlag; 4.) Don­
nerstag, 22. August: Franz Presetnik— Todtschlag; 
5.) Freitag, 23. August: Georg Cik und Magdalena 
Demsar — Betrug; 6.) Samstag, 24. August: Va­
lentin Mohär — Raub; 7.) Montag, 26. August: 
Johann Nep. Horak — Vergehen gegen die Sicherheit 
der Ehre; 8.) Mittwoch, 28. August: Anton Potoc- 
nik — Todtschlag; 9.) Donnerstag, 29. August: 
Markus Smerkol — Meuchelmord; 10.) Freitag, 
30. August: Anton Zorc — Todtschlag; 11.) Sams­
tag, 31. August: Jakob Nagode — Todtschlag; 
12.) Montag, 2. September: Georg Presta und 
sechs Genossen — Mord und Unzucht wider die 
Natur; 13.) Dienstag, 3. September: Andreas Net 
und Anton Tercek — Münzverfälschung und Betrug; 
14.) Mittwoch, 4. September: Franz Merjela — 
Todtschlag; Ignaz Kasteliz — Todtschlag. — Einige 
Verhandlungen folgen noch, deren Reihenfolge wir 
seinerzeit bekanntgeben werden.

— (Zu b e s e t z e n  sind): Eine Rathsstelle 
beim Oberlandesgerichte in Graz und eine Diener- 
stelle beim Bezirksgerichte in Krainburg.

— (Staatsprüsung.)Die öffentliche münd­
liche Prüfung für selbständige Forstwirthe und für 
das Forstschutz- und technische Hilfspersonale bezüg­
lich des krainischen, steiermärkischen und küstenländi­
schen Verwaltungsgebietes wird am 22. Oktober l. I .  
bei der hiesigen Landesregierung beginnen.

— (Pserdezählung.) In  allen Verwaltungs­
gebieten wird gleichzeitig eine, und zwar in der 
Zeit vom 1. bis incl. 10. September d. I .  durch- 
znsührende Pferdezählung nach Vorschrift der Mini- 
sterialverordnung vom 1- August 1873 vorgenommen 
werden,

— (Aus den Na c h b a r p r  ov inzen. )  
Bei dem von dem kroatischen Gesangverein „Kolo"

, in Agram am 11. d. veranstalteten Sommerausfluge 
nach Podsused spielten folgende Urkroaten die 
Hauptrolle: Kapellmeister Eisenhut, Tenorist Kramer,

ein Herr Zulehner und der Pyrotechniker Diet- 
mayer. Letzterer gab ein Feuerwerk, dessen Schluß­
tableau „die Vereinigung Bosniens und der Herze­
gowina mit Kroazien" darstellte. Ein Professor 
Müller knüpfte „an das bedeutungsreiche B ild" eine 
bezügliche Ansprache, und seine patriotische Rede fand 
bei den Anwesenden eine enthusiastische Aufnahme. 
Wahrscheinlich sind diese Vollblutkroaten auch die­
jenigen, die dem Grafen Andraffy die slavische 
Mission der österreichischen Monarchie anempfohlen 
haben? — Die Grazer „Tagespost" erfährt, daß 
Se. Majestät der Kaiser sein persönliches Erscheinen 
bei der Enthüllungsfeier des Erzherzog Johann- 
Denkmales in Graz in Aussicht gestellt hat. — 
Auch in Cilli wurden die mit dem Scmitätszuge 
angekommenen verwundeten und kranken Soldaten 
von der Bürgerschaft bewirthet. — In  der Franz- 
Josefkaserne zu Marburg befinden sich bereits über 
300 Verwundete und fieberkranke Soldaten.

— (Neues Bahnprojekt. )  Wie wir aus 
einer verläßlichen Korrespondenz aus Brod ent­
nehmen, ist das Projekt der Eisenbahnverbindung 
Sissek-Novi  im Anschlüsse an die bereits aus- 
gebaute Strecke Novi-Baujaluka heute infolge Ein­
flußnahme des ungarischen CommunicationSministe- 
riunis als vollständig aufgegeben zu betrachten, und 
steht an dessen Stelle eine Bahn von Brod, resp. 
Esseg aus durch Bosnien zu gewärtigen. Dem Ver­
nehmen nach sind auch bereits Aufforderungen an 
steirische Eisenwerke ergangen, wegen Schienenlie­
ferungen an das genannte Ministerium schleunigst 
Offerte zu machen. Die Vorconcession zum Bau 
der Linie Esseg-Brod wurde an das Consortium Gre- 
gersen-Pucher-Swarzbeck ertheilt. Die Offerenten 
verpflichten sich, die Bahn bis zum 20. November 
fertig zu bringen. Die Caution beträgt 200,000 
Gulden, der Vermögensausweis 1.000,000 fl.

— (Zum St ichworte „Ver lust lDen. " )  
Die „Kroat. Post" bringt nachstehendes „Eingesendet":

Man weiß cs allsogleich,
Wie viele Kavaliere 
Gefallen sind in jeder Schlacht 
A ls tapfere Offiziere!

Doch was die M a n n s c h a f t  anbclangl 
(Wie wunderbar auf Erden),
Das kann erst immer hinterdrein 
Langsam erhoben werden!

Als hätten Grasen-Mütter nur 
Die Kinder zu beweinen,
Als fehnte sich nach Kunde nicht 
Die Mutter des Ge m e i n e n .

Drum sputet euch im Hauptquartier,
Euch kostets keinen Heller,
Bedenkt, cs zittern sausende,
Und zählt ein wenig schneller!

Denn seht: in xunoto Tapferkeit 
Sind nicht blos Offiziere —
Gemeine und Gefreite auch 
Fast lauter Kavaliere."

Zur Mädchenerziehung.
(Schluß.)

In  den höheren Töchterschulen sucht man eine 
höhere BildungSbasis den Mädchen zu vermitteln, 
ähnlich wie an den Gymnasien. Die Hast deS Gym- 
nasialnnterrichtes wird aber hier verdoppelt, u. zw. 
ohne Zweck und zum Schaden der Schülerinnen. — 
Schon die Körperconstitution des Mädchens ist eine 
andere, als die des Jünglings. Angestrengtes Denken 
in einer Richtung schadet dem weiblichen Gehirne, 
und nimmer wird man letzterem dieselben Anstren­
gungen zumuthen dürfen wie dem männlichen.

Amazonennaturen, denen man ausnahmsweise 
begegnet, sind für den Pädagogen nicht maßgebend. 
Gerade in den Jahren, in welche die höhere Schul­
bildung fällt, bedarf der weibliche Körper der größten 
Schonung. Läßt man — namentlich in Städten — 
diese Rücksicht aus dem Auge, so arbeitet man auf 
die Entkräftung einer ganzen Generation hin. Der 
Erzieher muß uothgedrungen die Unterrichtsstunden 
und Unterrichtsziele beschränken. Was letztere an- 

, belangt, so bleibt zu erwägen, daß das Weib keinen



Reiz am Strrdium selbst, sondern blos an der Er­
reichung des Zieles zu finden pflegt. Die Gram­
matik moderner Sprachen reizt sie nicht; sie eilt 
zur praktische« Verwendung derselben, zum Sprechen. 
Alles Lernen ist da mehr Memorieren, als eigent­
liches Studium. Alles wird mehr mit dem Gefühle 
als dem Verstände ausgenommen. Hiemit ist die 
Richtung skizziert, die der Mädchenunterricht ein­
zuschlagen hätte, wenn man auch besonders heut­
zutage auf wissenschaftliche Gleichberechtigung dringt. 
Mädchen besuchen Universitäten — ein Beweis, daß 
sie dasselbe leisten wollen, wie der Jüngling, der 
Mann. Aber aus diesem Umstande läßt sich im 
allgemeinen noch lange nichts folgern, und die 
wissenschaftliche Begabung ist bei den Weibern eben 
so selten, als das weibliche Gefühl bei Männern. 
Das Gefasel von Gleichberechtigung kann nicht in 
die Wagschale fallen, wenn auch niemand daran 
zweifelt, daß Mann und Weib sich zu ergänzen 
haben. Entsprechender und nützlicher wäre es gewiß, 
wollte man bei der weiblichen Erziehung mehr Ge­
wicht auf die Kräftigung des Willens, des Pflicht­
gefühles legen und sich mehr an die sittlichen 
Motive der Erziehung halten. Die echte weibliche 
Bildung kann sich immer erst an der männlichen 
vollenden, wie schon Altmeister Goethe behauptet: 
„Hat ein Mädchen das Glück, daß ihr Bräutigam 
Verstand und Kenntnisse besitzt, so lernt sie mehr, 
als hohe Schulen und fremde Länder ihr geben 
können. Sie nimmt nicht nur alle Bildung gern 
an, die er ihr gibt, sondern sie sucht sich auch auf 
diesem Wege immer weiter zu bringen." Der Vater, 
die Mutter, der Gemal sind die natürlichen Lehrer 
der Frauen. Beweis dessen ist wol schon, daß die 
Mädchen in den Töchterschulen oft den Werth eines 
Lehrgegenstandes nach dem Eindrücke bemessen, den 
der Lehrer auf sie macht.

Der Unterricht in der Schule muß auf den 
künftigen Beruf direkten Bezug nehmen. Wille und 
Gemüth müssen mit dem Verstände die Wage halten; 
die Empfänglichkeit für die höchsten Ideen der Mensch­
heit muß gepaart sein mit praktischem Sinne, der 
sich aus das Nächstliegende richtet. Hoheit und De- 
muth müssen sich die Schwesterhände reichen, denn 
nur durch letztere erringt das Weib einst die erstere, 
wie der Dichter im oben eitierten Verse klar aus­
spricht. — Nächstens mehr.

Witterung.
L a i b a c h ,  19. August.

Morgens Nebel, dann heiter, schwacher Ost, rasches 
Fallen des Barometers. Wärme: morgens 7 U hr->-12 8°, 
nachmittags 2 Uhr 24 2° 0. (1877 -j- 28'5°; 1876
ü- 23 3° 6.) Barometer 73218 mm. Das vorgestrige 
Tagesmittel der Wärme 22 2», das gestrige -t- 19 1", 
beziehungsweise um 3 2° und 0 2° über dem Normale.

Angekommene Fremde
am 18. August.

Hotel Stadt Wien. Freih. v. Lutterroth, kais. deutscher 
Generalkonsul, Triest. — Kleindl, Hofrath, Baron Ro­
kitansky und Dumreicher, Wien. — R. v Goßleth, Fa­
brikant, und Valentins, Oberlehrer, Hrastnig. — Paich, 
pens. Oberst, Görz. — Mulley, Stanislau,

Hotel Elefant. Park, Hopsenhändler, Songerberg. — 
Perovsek, Rudolfswerth, — Trost, Graz. — Davide 
und Luzzatto, Handelsleute, Triest. — Jelinek, Ma- 
gistratsbeamter, Prag.

Hotrl Europa. Musst s. Gemalin, Klagensurt. — M ilt­
ner, Realitätenbesitzer, und Fried, Oberstlieutenant, 
Graz. — Saitz, Wien.

Vairrischrr Hof. Top, Lehrer, Reisniz. — Neugebauer 
s. GemaUn, Budapest. — Freitag, Leipzig. — Voprsabk, 
Postmeister, und Voprsabk, Apotheker, Dobruska. 

Mohren. Deschmann und Mahoriik, Wien. — Millautz, 
Besitzer, Zirkniz. — V ran iii, Triest.

Verstorbene.
D e n  17. Augus t .  Anna Pcrz, Dienstbotentochter, 

1 Monat, Floriamgasse Nr. 33, Diphtheritis. -  Karl 
Cernoh, Labakfabriksnachsehers-Stiessohn. 14 I .  6 Mon., 
Triesterstraße Nr. 19, bösartiges Wechselsieber.

D e n  18. Augus t .  Antonia Stepitz, Spinnsabriks- 
arbeiterin-Tochter, 8 Mon., Vorort Hradeckydorf Rr. 19, 
Atrophie.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 17. August.

Weizen 7 fl. 15 kr., Korn 4 fl. 71 kr., Gerste 4 fl. 
8 kr., Hafer 3 fl. 25 kr., Buchweizen 5 fl. 53 kr., Hirse 
5 fl. 53 kr., Kukurutz 6 fl. 20 kr. per Hektoliter; Erdäpfel
3 fl. — kr. per 100 Kilogramm; Fisolen 8 fl. 50 kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 93 kr., Schweinfett 82 kr., Speck, 
frischer 70 kr., geselchter 75 kr., Butter 80 kr. per Kilo­
gramm; Eier 2 kr. per Stück; Milch 7 kr. per Liter; 
Rindfleisch 54 kr., Kalbfleisch 56 kr., Schweinfleisch 66 kr. 
per Kilogramm; Heu 1 fl. 42 kr., Stroh 1 fl. 42 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 6 fl. 50 kr., weiches Holz
4 fl. 50 kr. per vier C.-Meter; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. per 100 Liter.

Gedenktafel
über die am 21. A u g u st 1878 stattfindenden Li- 

citationen.
3. Feilb., Oswald'sche Real., Gari!arevcc, BG. Loitsch.

— 3 Feilb., Skofic'sche Real., Tersein, BG. Stein. — 
Reass. 3. Feilb., Mihevc'sche Real., Martinhnb, BG. Loitsch.
— Reass. 3. Feilb., Bla^on'sche Real., Planina, BG. Loitsch.
— 3. Feilb., Mihevc'sche Real., Unterloitsch, BG. Loitsch.
— 3. Feilb., KriZman'sche Real., Großlupp, BG. Laibach.
— 3. Feilb., Pojlep'sche Real., Plesivce, BG. Laibach. — 
3. Feilb., Cercek'sche Real., Hrastze, BG. Rudolfswerth. — 
2. Feilb., Bukouz'sche Real., Bresoureber, BG. Möttling. 
2. Feilb., KoprivZek'sche Real., Uranke, BG. Egg. —
1. Feilb., Pozar'sche Real., Famle, BG. Senosetsch. —
2. Feilb., Beden'sche Real., Kertina, BG. Egg. — 2. Feilb., 
Bratok'sche Real., Laze, BG. Egg. — 2. Feilb., Bervar- 
sche Real., Grdb. aä Freudenthal, BG. Egg. — 2. Feilb., 
ZdravloviL'sche Real., Dule, BG. Möttling. — 3. Feilb., 
jiovaeiö'schc Real., Grutsch, BG. Landstraß. — 1. Fcilb., 
Zalar'sche Real., Zirkniz, BG. Loitsch. — Reass. 3. Feilb., 
Pugelj'sche Real., Untergradische, BG. Landstraß. — 
1. Feilb., Ozbie'schc Real., St. Michael, BG. Senosetsch.
— 3. Feilb., Äoj'sche Real., Martinsbach, BG. Loitsch. — 
1. Feilb., Gril'sche Real., Hrenovic, BG. Senosetsch. —
— 1. Feilb., BlaM'sche Real., Bründl, BG. Senosetsch.
— 1. Feilb., Tratar'sche Real., Kleinzirnik, BG. Nassensuß.

Telegramm.
Wien,  18. August. Der Kommandant des 

13. Armeecorps telegrafiert aus dem Lager von 
Fojnicka-Euprija, l 6. d. M ., daß der heutige An­
griff auf die befestigte Jnsurgentenaufftellnng bei 
Han Belalovac sich zu einem glänzenden Siege 
gestaltete. Das ganze Zeltlager der Insurgenten, 
eine Fahne und viele Wagen voll Munition fielen 
der rechten Flügelcolonne, welche die Insurgenten 
in Flanke und Rücken angriff, in die Hände. Die 
Insurgenten flohen in Hellen Haufen gegen Vi- 
foka und Ziseljak; die Geschütze hatten sie leider 
früher weggezogen. Unsere Verluste sind nicht 
bedeutend.

Bei der 20. Division verlief der 17. August 
ruhig. Szapary hält die Stellung am rechten 
Bosna-Ufer bejetzt und hat den Feind vor seiner 
Front. Am 15. August demonstrierte General­
major Czikos gegen die Travnik bedrohenden In ­
surgenten von Livno; hiebei fand ein Gefecht bei 
Guber vor Livno statt, woran das Dalmatiner 
Landwehr-Schützenbataillon sich in sehr guter Hal­
tung betheiligte und den Insurgenten namhafte 
Verluste beibrachte. Die Aufständischen (circa 3200 
Mann mit 8 Gebirgskanonen) zogen sich gegen 
Livno zurück. Die Dalmatiner Landwehrschützen 
verloren 10 Todte und 5 Verwundete. Nach dem 
Gefechte streckte eine Türkenabtheilung, aus O ffi­
zier und 56 Soldaten bestehend, beim Grenzposten 
Arzano die Waffen.

Das Gasthaus 

sammt Garten
<8ckelteaburggaffe nächst äcm Tafmovereia»k>ause ia  

Lmback)
wurde am 17. d. M . wieder eröffnet. Der Besuch dieser 
beliebten alten Gasthauslokalität wird dem P. T. einhei­
mischen und fremden Publikum bestens empfohlen. Für 
gute Küche ist gesorgt und Ksslers Brauerei stellt ihr 

estes Bier bei. (375) 3—1

Die während der langen Krankheit und beim 
Tode der geliebten, unvergeßlichen Frau

Johanna Kramer
uns so vielfach bezeigte herzliche Thcilnahme, 
wie nicht minder die zahlreiche Betheiligung am 
Leichenbegängnisse derselben legen uns die Ver­
pflichtung aus, hiesiir öffentlich unseren herz­
lichen Dank abzustatten.

Laibach,  iS. August 1878.

Familie Kramer.

Eaftnoverem.
Nachdem zu der für heute anberaumt gewesenen Ge­

neralversammlung die zur Beschlußfähigkeit erforderliche 
Anzahl von Vereinsmitgliedern nicht erschienen ist, so 
wird unter Hinweis auf die diessälligeu Bestimmungen des 
Z 11 der Vereinsstatuten eine neuerliche

Gknemlvrrsammlung
mit gleicher Tagesordnung für den 

20. August d. I . ,  nachmittags halb 3 Uhr,
bestimmt, zu welcher die P. T. stimmberechtigten Vereins- 
mitglieder gefälligst zu erscheinen hiemit höflichst eingeladen 
werden. (369)

Laibach am 13. August 1878.

Die Direktion.

Um mit dem Verkaufe meines

Okldlllckbildkr-Lagkls
noch schneller fertig zu werden, lasse ich weitere L  
nach. Achtungsvoll

(371) 3 - 3  H

Wiener Börse vom 17. August.

Akkoemein« staa l» -

P apierrente............
S i lb e r r e n te ..............
G o ld re n te .................
StaatSIose, 18SS. . .

1854. . . 
1860. . . 

,  1880(5tel)
1884. . -

Arimäeiillastimg»-
K bligalioa-n .

G a liz ie n .....................
Siebenbürgen . . . ' 
Temeser B anat . . . 
Ungarn ........................

Aaäer« öffrntliitie 
Aalekea.

Donau-Regul.-Lose. 
Ung. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

Atti«» ». Hank«»-
Kreditanstalt s.H.u.G. 
Lscompte-Ges., u.o. 
Nationalbanl. . . .

SS 80 
84 70 
7S 10 

S06- 
107 75 
11175 
IH» 50 
142 25

8L75
75-7S
77
7d'SV

104-50 
8150 
SS 25

Acli«» v. T ra u ,p a r i  
U»tera«I>«u»,«a.

M söld-Bahn............
Donau - Dampfschiff- 
Elisabeth-Wettbahn . 
Ferdinands-Nordb. . 
Franz-Ioseph-Bahn. 
Galiz. Karl-Ludwigb. 
Lemberg - Czernowitz - 
Lloyd-Gesellschaft . ,

262 75 

821 —

W are

62 80 
64 80 
73-2(1 

308 — 
108-25 
112 25 
121 
142 75

84 75
76 25
77 50 
7 9 -

105—  
8 2 -  
S350

263 — 

8 2 3 '-

122 — 122 50
490— 491 —
168 — 169 —

2010 2020
132 — 132 50
235 25 235 50
132 — 132 50
536 — 537 —

Nordwestbahn . . . .  
RudolfS-Bahn . . . .
S taa tsbahn ............
Südbahn..................
Ung. Nordostbahn . .

Psaaäbeiese.

Bodenkreditanstalt
in G o ld ..............
in österr. Währ. . .

Nationalbank...........
Ungar. Bodenkredit- .

Prioritütr-Obkig.

Elisabethbahn, l.Em  
Ferd.-Nordb. i. Silber 

ranz-Ioseph-Bahn. 
)aliz.K-Ludwigb.1.E. 

Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürger Bahn . 
Staatsbahn, 1. Em. 
Südbahn L 3 Perz.

Prioatkose.

K red itlose............
Rudolfsstiftung. . .

Devisen.

London .................

Leküsorteru

Dukaten.................
20 F ra n cs ............
100 d. Reichsmark . 
S i lb e r ..................

Geld

H4 — 
121 50 
255 — 
74 — 

121—

107 75 
9475 
98 35 
93 80

91 — 
105 75
87 75 

100 25
88  —  
68'40

158—  
111 50 
9525

162 50 
1475

11560

Ware

114 50 
1 2 2  —  

25550 
75 25 

121-50

108 —
95 — 
0950 
94 —

91 50

100 75 
88 25 
68 70 

158-50 
112  —  

95-75

163 — 
15 25

11570

5-50 5 52
9-27»/, 9 28 
57 05 57-10
100 751100 90

Telegrafischer Kursbericht
am 19. August.

Papier-Rente 6245. — Silber-Rente 64W . — Gold- 
Rente 72 75. — 1860er Staats.Anlchen 111'75, — Bank- 
aetien 820. — Kreditaetien 26175. — London 115 50. — 
Silber 100 80. — K. k. Munzdukaten 5 51. — 20-Francs- 
Stücke 9 27. — 100 Reichsmark 57 - .

Truck von Jg. V. Kleinmatzr L F e d .  Bamberg. Verleger: Ottomar Bamberg. Für die Redaction verantwortlich: Franz Mül ler .


